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Junge schöne brauen
werden gesucht

Von £ e o ZK e l l e r

3rt Berlin merben feit einigen Jagen junge frfjöne grauen gefugt.
Surd) geitungsangeigen. Btan fucfyt fie mie aus ben Singeigen melier I)er»

nörgelt, für ben hof Stuguft bes Starten. Sudjienber ift ber (£ferept)=gilm,
ber für fein neueftes gilmmonftermerf „gribericus reç" unter anberen
gmeil)unbert Samen für ben hof Stuguft bes Starten braucht. Siefe f)oj=
bauten, bei betten es gleichgültig ift, ob fie raus ber Slder» ober SCItutacfftrafje
flammen, müffen oon Statur aus fo gefdjaffcn fein, baff fie bas Sntereffè
Stuguft bes Starten gu ermeden oermodjt fatten. Sag biefer Stuguft ber
Starte feine Steigung für bas 3lett)erifd)e gehabt Ijat, ermähne id) nur
nebenbei. @r liebte bas ©egenteil. Sticht jebermanns Borliebe mirb in
biefer £)infid)t t)iftorifd). C£s ift aud) nidjt jebermrann Stuguft ber Starte

Sie fdjönen jungen grauen, bie ber ©ferept)=gilm fud)te, follten fid)
gmifdjen brei unb fünf UI)r nachmittags perfönlid) oorftellen. 3eber 18er»

liner grau, bie fid) für genug jung unb fct»ön hielt, um in ben Slug en
Slugufts unb ber Begiffeure Benbiner unb Drtlieb ©nabe gu flnben, blieb
es anljeimgeftellt, um biefe geit in bem Bureau ber gilmgefelljdjatt 3U er»

fdjeinen, um fid) ihre Schönheit feierlich teftieren 3U laffen. Sie anerfannte
Schönheit follte für ben Slufnahmetag Gumbert SOtart tragen. SluBerbem
mirb man als fjofbame auf ber ßeinmamb erfcheinen bürfen. SBas man
bod) eigentlich nicf)t gemöhnt ift. Ißenn aud) ber mirflidje Stuguft ber
Starte fd)on lange tot ift, es gibt genug lebenbe Stngufte. Unb man tann
nie m iffen

Slls id) tur3 oor brei Uf>r auf bem Sönhoffplat) antam, faf) id) mid)
plöiglid) einer Strmee oon Stmagonen gegenüber. 58or bem häufe, in bent
bie jungen fd}önen grauen gefud)t mürben, brämgte es fid) in allen hour»
fairben. Sie jungen fd)önen grauen ftürmten bas haitstor, fie Raiten glut
unb Jreppen befetjt, fie fämpften gegeneinander, um — eine oor ber an»
beren — ben Bortritt 3U erlangen. 2Bie id) mid) buret) biefen Knäuel lté»

bensmürbiger ®efd>öpfe hinburthmanb unb mie id) enbtidj in bas g immer
gelangte, in bem bie gmeihunbert Stepfei bes ißaris 3ur gereiften Bertei»
lung fommen follten, idj mu^te es nid)t. 3d) mufete nur, bra h id): plötglid)
auf einem Stuhl faB, begierig ber Singe, bie ba tommen follten.

Unb fie tarnen. Geiseln unb truppmeife. Unb fteUien fid) im halbfreis
um bie Sd>önl)eitsprüfer, bie im Sinne Stuguft bes Starten 3U entfd)eiben
batten, ©s ftefyt jeber grau frei, fid) für jung urtb fd)ön 3U fjiaften, unb id)
fanb, baff bie grauen, bie hieh&r getommen maren, oon biefer (Erlaubnis
ben ausgiebigften ©ebraud) machten. Bisset mar id) oon bem ©tauben an
bie 2Bahrheit bes Spiegels burdjbrungen gemefen, nun glaube ici), baff es
ber größte ßügner ift. f)eud)lerifd)eftes aller ©ebraud)sgegenftänbe, bit
oerbanfe id) es, baB id) eine gefdjlabjene Stunde lang bie „jungen unb
fd)önen" grauen an mir oorübergiehen laffen muBte! r rr

grauen, SDtäbd)en. Sa ftanben fie, bes Slugenblitfs gemärtig, in bem

man fid) nad) ihrem Bamen unb ihrer Slbreffe erfunbigte. Blatt erfunbigte
fid) nur bei benen, die man gut Bot für fd)ön unb jung genug hielt, um als
hofbame unîterblid) 3U tu erb en. Sie ©liicflid)en! Sie, bei benen man fid)
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In Berlin werden seit einigen Tagen junge schöne Frauen gesucht.
Durch Zeitungsanzeigen. Man sucht sie wie aus den Anzeigen weiter
hervorgeht, für den Hof August des Starken. Suchender ist der Cserepy-Film,
der für sein neuestes Filmmonsterwerk „Fridericus rex" unter anderen
zweihundert Damen für den Hof August des Starken braucht. Diese
Hosdamen, bei denen es gleichgültig ist, ob sie ans der Acker- oder Mutackstraße
stammen, müssen von Natur aus so geschaffen sein, daß sie das Interesse
August des Starken zu erwecken vermocht hätten. Daß dieser August der
Starke keine Neigung für das Aetherische gehabt hat, erwähne ich nur
nebenbei. Er liebte das Gegenteil. Nicht jedermanns Vorliebe wird in
dieser Hinsicht historisch. Es ist auch nicht jedermann August der Starke

Die schönen jungen Frauen, die der Cserepy-Film suchte, sollten sich

zwischen drei und fünf Uhr nachmittags persönlich vorstellen. Jeder
Berliner Frau, die sich für genug jung und schön hielt, um >n den Augen
Augusts und der Regisseure Vendiner und Ortlieb Gnade zu finden, blieb
es anheimgestellt, um diese Zeit in dem Bureau der Filmgesellschaft zu
erscheinen, um sich ihre Schönheit feierlich testieren zu lassen. Die anerkannte
Schönheit sollte für den Aufnahmetag hundert Mark tragen. Außerdem
wird man als Hofdame auf der Leinwand arscheinen dürfen. Was man
doch eigentlich nicht gewöhnt ist. Wenn auch der wirkliche August der
Starke schon lange tot ist, es gibt genug lebende Auguste. Und man kann
nie wissen

Als ich kurz vor drei Uhr auf dem Dönhoffplatz ankam, sah ich mich
plötzlich einer Armee von Amazonen gegenüber. Vor dem Hause, in dem
die jungen schönen Frauen gesucht wurden, drängte es sich in allen
Haarfarben. Die jungen schönen Frauen stürmten das Haustor, sie hatten Flur
und Treppen besetzt, sie kämpften gegeneinander, um — eine vor der
anderen — den Vortritt zu erlangen. Wie ich mich durch diesen Knäuel
liebenswürdiger Geschöpfe hindurchwand und wie ich endlich in das Zimmer
gelangte, in dem die zweihundert Aepfel des Paris zur gerechten Verteilung

kommen sollten, ich wußte es nicht. Ich wußte nur, daß ich plötzlich
aus einem Stuhl saß, begierig der Dinge, die da kommen sollten.

Und sie kamen. Einzeln und truppweise. Und stellten sich im Halbkreis
um die Schönheitsprüfer, die im Sinne August des Starken zu entscheiden
hatten. Es steht jeder Frau frei, sich für jung und schön zu halten, und ich

fand, daß die Frauen, die hieher gekommen waren, von dieser Erlaubnis
den ausgiebigsten Gebrauch machten. Bisher war ich von dem Glauben an
die Wahrheit des Spiegels durchdrungen gewesen, nun glaube ich, daß es

der größte Lügner ist. Heuchlerischestes aller Gebrauchsgegenstände, dir
verdanke ich es, daß ich eine geschlagene Stunde lang die „jungen und
schönen" Frauen an mir vorüberziehen lassen mußte! -» n

Frauen, Mädchen. Da standen sie, des Augenblicks gewärtig, in dem

man sich nach ihrem Namen und ihrer Adresse erkundigte. Man erkundigte
sich nur bei denen, die man zur Not für schön und jung genug hielt, um als
Hofdame unsterblich zu werden. Die Glücklichen! Die, bei denen man sich
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niegt erfunb igte, ftonben fteif unb ftarr bo umb liegen nur il)re 2tugen fpre=
cgen: Slide unit Dïeitb unb gag, bie 3U ben wenigen Susermäglten ginüber*
fcgoffen

(fin frifcger Srupp oon fed)®. 21He mit armfeliger Œlegang gef'Ieibet.
Sei jcber gat es nod) 311 glorftrümpfen gelangt, aber alle Strümpfe fini)
mügfam geftopft. (finer figt uno er fennbar bie tieffte Sot im ©eficgt. Sie
Sdpninfe oerbirgt fie wiegt, fie fig elf fie aus ben Meinften gölteg en geraus.
(fine gat igr gtinbegen mitgebraegt. 3d) glaube, bog es bos legte SBefen ift,
bas fie liebt. Sie Segiffeure laffen igre Slide über bas Meine .gäufiein
gleiten, (fs gegt wiegt, beim heften Spillen wiegt! groölf Slugen brüden $off»
ntmg aus, aber es gegt niegt. „2Bir fuegen nämlid) einen beftimmten 3ü)p",
oetfuegte ber eine Segiffeur ju fegersen, „es ift bie Scgitlb Sluguft bes Star=
fen, bag mir Sie niegt brauegen tonnen!" (fin mübes ßädjeln auf ben ®e=
fiegtern ber Slbgemiefenen quittiert ben Segers. Sann gegen fie.

(fin neuer Sritpp. Sarunter ein toirfliig frifeges junges Stäbel mit
einem gemaltigen rötlid)bIonben gaarfigopf. Sie fällt amgenegm auf.
(finer ber Segiffeure fragt fie: „2Bie geigen Sie?" Sie antwortet: ,,©r=
fegreden Se wieg, Sauline Sieg!" Snuline 2kg mirb oorgemerft. Sa be=

merft eine Meine fegmarje Sioatin gau3 giftig: „Sieg Sott, id baegte man,
Se negmen nur oageirate grauen! Su fcgroärmen Se ooeg für foleget jun=
get 3emüfe!" Ser Segiffeur will fie tröften: „(fs ganbelt fid) boeg um feine
ßebensftellung, gute grau!" worauf bie Segwar'se beim S) mausgegen ant=
wertete: „(fene ßebensftellung? f)äft ooeg jar teen SBert for mir!"

6s wimmelt oon 2lnnis, ßottegens, ©retegens unb ßiesegens. 21b er jebe,
bie ben gut abnegmen foil, erMärt oorger, bag fie niegt frifiert fei. ©ine
ift für 2tuguft, ben geliebten Srügelfnaben ber beiben Seg iffeure, 3U flein,
bie anbere 3U mager, bie britte gat 3U groge güge Sas ©tücf einer ift,
bog fie ein profil für einen Sogen got, bas ©lüd einer anbeten, bag fie
im entiegeibenben Stoment fagt, bag fie oon Senti Scgaufpielertn ift

Seim ginuriterfteigen treffe ieg iaiuf ber Sreppe eine alte grau oon
oielleidu fiebsig 3agren, bie wieg angätt unb fragt: „Sitte, fönn' Se mir
fjtffèn, ob et gier ift, wo man fegeene grauen fugt ." 3d) bin niegt un=

ggpg, aber icg antworte ber alten grau niegt, fonbern ftürme bie Sreppe
giminter.

SV eues vom &i l m
ïfîiln

©mil 3aimings, beffen 6ge mit ganna Salpg geftgieben mürbe, gat
fieg mit ßueie göflid) oerlobt.

-, *

fn Ser beütfige 2lnna=Solet)ii=gilm gat in beut SiöolwSgeater in 9tempört'

einen neuen Seforb aufgegellt, ©r ift ber erfte gtlm, ber in biefem
Sgeater bttreg oolle oier Söoegen ginburd) 3ur Sorftigruitg gefommen ift.

üb -

te Sie befanme 5Îin0j d)a ufp ieler in gra113esîa Sertini gat fieg fürslidj
in Scapel mii bem Segweiser Seul ©artier oermäglt. .'''
vy f.Sie Siobi Dtaumburg fegte für bie Sorfügrungen bes „Ufa"gtuttur*
tjptMê „Sie ©ef^ledgsfrnnMieiten unb igre golgeti" eine ßuftbatfeits*
ftewer oon 50 Srosent feit.

<T

nicht erkundigte, standen stets und starr da und ließen nur ihre Augen
sprechen: Blicke voll Neid und Haß, die zu den wenigen Auserwählten hinllber-
schossen

Ein frischer Trupp von sechs. Alle mit armseliger Eleganz gekleidet.
Bei jeder hat es noch zu Florstrümpfen gelangt, aber alle Strümpfe sind
mühsam gestopft. Einer sitzt unverkennbar die tiefste Not im Gesicht. Die
Schminke verbirgt sie nicht, sie kitzelt sie aus den kleinsten Fältchen heraus.
Eine hat ihr Hündchen mitgebracht. Ich glaube, daß es das legte Wesen ist,
das sie liebt. Die Regisseure lassen ihre Blicke über das kleine Häuflein
gleiten. Es geht nicht, beim besten Willen nicht! Zwölf Augen drücken Hoff-
nung aus, aber es geht nicht. „Wir suchen nämlich einen bestimmten Typ",
versuchie der eine Regisseur zu scherzen, „es ist die Schuld August des Starkeist

daß wir Sie nicht brauchen können!" Ein müdes Lächeln auf den
Gesichtern der Abgewiesenen quittiert den Scherz. Dann gehen sie.

Ein neuer Trupp. Darunter ein wirklich frisches junges Mädel mit
einem gewaltigen rötlichblonden Haarschops. Sie fällt angenehm auf.
Einer der Regisseure fragt sie: „Wie heißen Sie?" Sie antwortet:
„Erschrecken Se nich, Pauline Ach!" Pauline Ach wird vorgemerkt. Da
bemerkt eine kleine schwarze Rivalin ganz giftig: „Ach Iott, ick dachte man,
Se nehmen nur vaheirate Frauen! Nu schwärmen Se ooch für solchet junget

Jemüse!" Der Regisseur will sie trösten: „Es handelt sich doch um keine
Lebensstellung, gute Frau!" worauf die Schwarze beim Hinausgehen
antwortete: „Eene Lebensstellung? Hätt ooch jar keen Wert for mir!"

Es wimmelt von Annis, Lottchens, Gretchens und Lieschens. Aber jede,
die den Hut abnehmen soll, erklärt vorher, daß sie nicht frisiert sei. Eine
ist kür August, den geliebten Prügelknaben der beiden Regisseure, zu klein,
die andere zu mager, die dritte hat zu große Füße Das Glück einer ist,
daß sie ein Profil für einen Pagen hat, das Glück einer anderen, daß sie
im entscheidenden Moment sagt, daß sie von Beruf Schauspielerin ist

Beim Hinuntersteigen treffe ich auf der Treppe eine alte Frau von
vielleicht siebzig Jahren, die mich anhält und fragt: „Bitte, könn' Se mir
HMn, ob et hier ist, wo man scheene Frauen sucht ." Ich bin nicht un-
hhHich, aber ich antworte der alten Frau nicht, sondern stürme die Treppe
hinunter.
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Emil Jannings, dessen Ehe mit Hanna Ralph geschieden wurde, hat
sich mil Lucie Höflich verlobt.

-n: Der deutsche Anna-Boleyn-Film hat in dem Rivoli-Th eurer in Nsw-
york einen neuen Rekord aufgestellt. Er ist der erste Film, der in diesem
Theater durch volle vier Wochen hindurch zur Vorführung gekommen ist.

ua >
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Kr Die bekannte Kin o s cha u sp i e l er in F r a nz e s ka Berlin-. Hal sich kürzlich
IN 'Neapel mit dem Schweizer Paul Eartier vermählt.

> „Die Stadt Naumburg setzte für die Vorführungen des „Ufa"-!stultur-
MMM „Die Geschlechtskrankheiten und ihre Folgen" eine Lustbarkeits-
sàer non.Sll Prozent fest. '
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